
auf, sondern auch eine besondere Verantwor­
tung gegenüber dem SWB. Wir sehen das heute 
so. Als Ergebnis unserer Erziehungs- und Bil­
dungsarbeit wollen wir Schülerinnen und Schü­
ler haben, die über gute und sehr gute Lei­
stungen und über ein gutes sozialistisches Be­
wußtsein verfügen, die in der Zukunft in den 
strukturbestimmenden Betrieben, besonders im 
SWB, ihre Arbeit aufnehmen werden.

An der Gestaltung der sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit zwischen unserer Schule und dem 
SWB arbeiten wir jetzt ein knappes Viertel­
jahr. Ich kann heute sagen, daß wir mit 10 Bri­
gaden und entsprechend mit 10 Klassen diese 
neuen Beziehungen zum Anlaufen bringen 
konnten. Es wäre mir angenehmer, wenn ich 
heute bereits sagen könnte, wir hätten das schon 
mit allen in Frage kommenden Klassen ge­
schafft. Aber in den zurückliegenden zwei Mo­
naten mußten wir fast unsere ganze Kraft da­
für einsetzen, für das Vorhaben ideologischen 
Vorlauf zu schaffen. Diese neue Qualität, um 
die es uns geht, hat zur Voraussetzung die Be­
wußtheit über die politischen Grundfragen un­
serer weiteren Entwicklung.

Wir haben angefangen bei den Leitungskräften 
in der Schule und im Betrieb, bei unseren Leh­
rern und bei den Brigadeleitern, uns mit sol­
chen Problemen auseinanderzusetzen, wie die 
weitere Ausprägung der führenden Rolle der 
Arbeiterklasse bei der Gestaltung des ent­
wickelten gesellschaftlichen Systems erfolgt und 
welche Verantwortung sich daraus für die Ar­
beiterklasse und die Lehrer gegenüber der 
Schuljugend ergibt. Der neue Lehrplan, das ist 
der Klassenauftrag an die Bildungs- und Er­
ziehungstätigkeit der Schule und seine Erfül­
lung die gemeinsame Verantwortung von Ar­
beitern und Lehrern. Die Klärung dieser Pro-
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bleme ging keineswegs reibungslos vor sich. 
Wir kamen zu der Erkenntnis, daß in bezug 
auf die marxistisch-leninistische Bildung und 
Qualifizierung der Genossen und Kollegen noch 
eine ganze Menge zu tun ist. Wir benutzen 
vor allem das Lenin-Aufgebot, um über diese 
Probleme Klarheit zu schaffen.

Die Kampferfahrungen der 
Arbeiterklasse nutzen
Wir haben uns mit den Genossen der Leitung 
des Werkes auch darüber verständigt, wie wir

Ziehung zu befähigen. Ich meine, 
hierzu ist nötig, konkreter als 
bisher in Mitgliederversamm­
lungen der Partei und Gewerk­
schaft zwei wichtige Fragen zu 
diskutieren: 1. Wie unterstützen 
die Genossen die sozialistische 
Bildung und Erziehung ihrer 
eigenen Kinder. 2. Wie erzieht 
jeder Kollege sein Kind? Eine 
Feststellung aus unserer Inspek­
tionspraxis besagt nämlich, daß
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es noch Eltern gibt, die sich ihrer 
Verantwortung bei der politi­
schen Erziehung der Kinder nicht 
voll bewußt sind. Von ihnen hört 
man oftmals solche Argumentei 
Politik ist nichts für Kinder; was 
versteht mein Kind schon davon, 
es reicht doch aus, wenn die Kin­
der in der Schule etwas davon 
hören.
Die Einheit von Elternhaus und 
Schule ist auch für die politische 
Erziehung oberstes Gebot. Die 
Grundorganisationen unserer 
Partei in den Betrieben sollten 
gerade in Vorbereitung des
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auf diese Einheit ihr Augenmerk 
richten. Als Empfehlung zur 
politischen Gestaltung der Erzie­
hung im Elternhaus könnten fol­
gende konkrete Hinweise an alle 
Genossen und Kollegen ergehen: 
Erzähl deinen Kindern, wie du 
in deinem Beruf durch den sozia­
listischen Wettbewerb und durch 
deine gesellschaftliche Arbeit zur 
Verbesserung unseres Lebens 
beiträgst. Laß deine Kinder wis­
sen, welchen politischen Organi­
sationen du angehörst und 
welche Funktionen du im Inter-
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